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Redebeitrag – Uedem – 21.09.2024 – Gewerkschafter für den Frieden
Strapazierter Begriff: ZEITENWENDE

Anzahl der Tage an dem Scholz diese „offiziell“ ausrief.

M.M.:  Die politische Lage hier bei uns, mit Blick auf die Welt hat sich seit vielen Jahren nicht mehr so dramatisch gewandelt.

Mein Blick geht nur auf einen Teil dieser Veränderungen. 

Als ehrenamtlicher Gewerkschaftsfunktionär befinde ich mich in der Rolle für die Mehrheit meiner Kolleg*innen in vielen Themen zu sprechen.

Doch, auch das ein Ausdruck des Wandels, kann ich das bei wichtigen Themen die die berufstätigen, sowie auch die, denen diese Gesellschaft eine Berufstätigkeit vorenthält (Arbeitslos) wohl nicht mehr behaupten, das die große Mehrheit zu den in unseren gewerkschaftlichen Satzungen formulierten Zielen uneingeschränkt steht. 

Zumindest sehe ich deutlichen Dissens in deren Auslegung. 

Diese Behauptung stützt sich auf die diversen aktuelleren Beschlüsse in den DGB-Einzelgewerkschaften, wie auch die des DGB`s auf Bundesebene.

Beispiele IGM, Ver.di, IG BAU….

Der Feind von Außen…..

Eine der in diesen Beschlüssen wiederkehrende Forderung/Formulierung ist die heissen Konflikte durch unvoreingenommene Verhandlungsmaßnahmen zu beenden. 

Da sind sich die allermeisten meiner Kolleg*innen einig. Uneinigkeit herrscht in der Frage, ob dieser Wunsch bei den betroffenen Kriegsparteien durchsetzbar ist. Die bisher bloßen, schriftlichen Appelle an die uns Regierenden, endlich zu konkreten Schritten für Verhandlungen zu kommen, werden von viel zu vielen als ausreichend betrachtet. 

Der „Schwarze Peter“ des Hemmschuh`s liegt aus ihrer Sicht eigentlich fast immer bei den „Anderen“. 

Es vergeht kein Tag seit dem Ausrufen der Zeitenwende im Februar 2022, an dem in unseren Medien – Staatlich wie unisono von allen relevanten und immer im Privatbesitz befindlichen großen Medien, ein Bild des Bösen gemalt. Mal mehr, mal weniger blutig. 
Verteidigungsfähigkeit vs Soziales, Klima, Gesundheit und Bildung….

Eine der Folgen ist, so mein Erleben, dass das Weltbild unserer Mitbürger*innen stärker und breiter empfänglich ist für die Losung „Kanonen statt Butter“. Diese hat ein gewisser Herr von der FDP durchaus bewusst gewählt. 

Gerade haben wir eine Haushaltsdebatte des Bundestages erleben können, in der, auch wieder begleitet von den mächtigen Medien im Land, über die Streichung von Milliarden in fast allen Bereichen des Haushaltes 2025 gebrabbelt wurde. Die Stimmen, auch im Bundestag, die ihre Antwort mit der Kürzung, bzw. nicht weitere Steigerung des Rüstungs- und Militärhaushaltes gaben, wurden höchstens kleinlaut wiedergegeben. 

Die Losung: Wir, also diese Bundesrepublik, muss verteidigungsfähig sein/werden, bis sie auch kriegstüchtig ist wird höher gestellt als die dringend benötigten Potenzen an Finanzen, Mensch-Power und wissenschaftliche Intelligenz, um die uns bald gänzlich überrollenden Probleme im sozialen, strukturellen und klimaschützenden heute anzugehen. 
Ich sage: So ist die Zukunft dieser Republik. Ja auch Europa und letztlich der Welt nicht zu sichern. 

Wer so weiter handelt schützt nicht das Leben in diesem Land. Der nimmt wissentlich in Kauf, für viele Millionen Bürger dieses Leben in eine denkbar schlechte, verarmende Zukunft zu führen. 

Aktuelle Debatten in den Gewerkschaften….

In den Gewerkschaften ist zu beobachten, das akzeptiert, sogar verteidigt wird, das 2% BIP Ziel und dessen Finanzierung nicht gegen die massiven Kürzungen im Sozial, Ökologischen, Gesundheits- und Bildungshaushalt gegen gerechtet dürfen. 

So u.a. auf dem gerade in meiner Gewerkschaft beratenen Antrag auf einem Gewerkschaftstag.
Komme ich noch einmal zur Frage des Feindbildes.

In dieser Woche wurde zu einem nationalem Stahlgipfel nach Duisburg eingeladen. 

Akteure waren u.a.

Politiker des Bundes, Land und Kommunen der Stahlbranchen. 

Unternehmenslenker und Gewerkschaft (IGM). Darunter alle relevanten Betriebsratsgremienvertreter der in diesem Land vertretenden Stahlhersteller.

Natürlich ist war einer der Gründe, warum dieser (2?) Stahlgipfel von der Branchengewerkschaft IGM mit viel Kollegialer Beteiligung zu begleiten, die aktuelle Lage der KollegInnen bei ThyssenKrupp Stahl. 

Ich denke, es waren wirklich alle relevanten Großbetriebe der Stahlherstellung und Weiterverarbeitung im großen Stil nach Duisburg gekommen. 

Was hat dieser Gipfel nun mit der Friedensfrage zu tun?

Feindbilder auf der Landkarte und der Ökonomie….

Die Reden gerade der auftretenden Gesamt- und Konzernbetriebsräte, die ich dort hören konnte haben mir einen deutlichen Widerspruch gezeigt. So verlangten eigentlich alle von den auf dem Gipfel ein paar hundert Meter weiter zusammengekommenen Vertreter*innen, sich zum „DEUTSCHEN“ Stahl zu bekennen. Umgangsprachlich sicherlich der hier gegossenen Stahl gemeint. In denselben Reden wurden diverse Gründe für die aktuelle, klar problematische Lager, in der Stahlbranche angesprochen. 
Was aber auch, und das lässt bei mir die Alarmglocken schrillen, von nicht wenigen Vertretern widerholt wurde, waren Begriffe wie: Wir müssen uns gegen unfairen Wettbewerb, gegen staatlich subventionierte Billigware, eben gegen einen Angriff von außen wehren. Wir müssen die Arbeitsplätze in diesem Land gegen diese Entwicklung verteidigen. 

Hier lese ich eine Sprache, die in den Monaten mit der Zeitenwende in die Köpfe von Menschen gelangt sind, die sich in der Sprache der Verteidungsfähigkeit eines Minister Pistorius nicht mehr wesentlich unterscheiden. 

Als ob ein in dieser kapitalistisch geprägten Mehrheit dieser Weltökonomie die Grenzen der ShareHolder zwischen Nationen zu ziehen wären. 

Der Kampf um die Köpfe hat nicht aufgehört…..

Für die Gewerkschaften, wie für unsere Friedensbewegung, zeigt sich hier ein m.E. neues, wenn vielleicht nur neu entdecktes altes Feld des friedlichen, aber entschlossenen Kampfes auf: Der Kampf um die Köpfe der Menschen. Der Kampf um die Köpfe derer, die am meisten unter den oben genannten Irrungen heute und zukünftig leidenden. Denen die Zukunft auf ein tatsächlich friedliches Leben und Miteinander der Nationen und Völker schon heute blockiert wird. 
Ein Kollege hat hier einen wichtigen Punkt in der aktuellen Friedenszeitung gegen den Krieg (57/2024) benannt: 

Zitat: „Vor Bildungseinrichtungen gibt es kein Halten mehr und Jugendliche werden flächendeckend und schriftlich auf eine Berufsausbildung bei der Bundeswehr hingewiesen, als wäre sie eine Arbeitgeberin wie jede andere.“

Wenn wir in der Argumentation der Friedenskräfte des Landes wieder häufiger den Satz sagen; Es ist wenige Sekunden vor einem fürchterlichen, weltumspannenden Krieg! 
Dann beschreiben wir fast emotionslos die Realität aus dem Wissen unserer Vorgenerationen gespeist. 

Soll diese Uhr trotzdem und unbedingt auf HALT gestellt werden, wird es auf die Generation der jungen Menschen ankommen dies mitzuentscheiden. 

Fragen wir uns nach dem Wissen über die zurückliegenden Kriegstüchtigkeitserfahrungen ihrer Vor- und Vorvorgängergenerationen, spüren wir ein großes Wissensmanko. 

Wir, die hier heute, vielleicht zum x-ten Mal auf einer solchen Kundgebung und Demonstration waren, haben das Wissen und, ich meine es so, die Kompetenz dieses Wissen an diese junge Generation zu geben. 

Dabei braucht sich keiner überfordert fühlen. Jeder hat seinen eigenen und speziellen Zugang zu Menschen der jungen Generation. 

Nicht immer ist der Effekthaschende Kurzfilm das Mittel diese Generation auf auch für sie wichtige Fragen und Themen aufmerksam zu machen. 

Ich finde es gut, das in meiner Gewerkschaftlichen Organisation (DGB-Essen) erste Debatten über: Was ist eigentlich für eine friedliche Welt notwendig, wieder angestoßen werden soll. 

Schaut auf eure eigene Geschichte zurück. Wie, wann mit wem, durch welchen Anlass oder Ereignis habt ihr das erste Mal Berührung mit dem Gedanken „In Frieden wollen alle Leben“ gehabt? 
Wenn auch der von mir vorher genannte Antrag an unseren Gewerkschaftstag letzte Woche nicht die Mehrheit gefunden hat, die er m.E. verdient hätte. So war er doch Anlass im Kreis wichtiger Kolleg*innen die Friedens- und Soziale Frage auf das Schild zu heben und zu diskutieren. 

Kriegstreiber aller Colleur wollen einen bei Teufel nicht: 

Eine breite gesellschaftliche Debatte um die Frage warum und durch was und wen Kriege entstehen?

Darum stehen wir auch heute hier. Darum nehmen wir die heute ausgesprochenen Argumente mit zu uns auf die Straße unserer Städte in der wir wohnen. 

Danke!

Warum Uedem/Kalkar - ??? Passt da noch was??
